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b a RMedaction und Expedition: Buchhandlung vo 


2 * lung, die Haliday ihm machte, und ſprach zu ihm, indem er ein Convolut Pa⸗ 
Der avgeſchnittene Hals. piere aus ſeiner Taſche zog, die er ſchnell durchlief: „Der Tag, an dem, Eurem 
(Bortfegung.) Bericht nach, jenes Ereigniß fic begab, trifft genau mit der Angabe eines andern 


Datums zuſammen, wo eine Begebenheit faſt derſelben Art vorfiel, bei der ich in 
gewiſſer Weiſe betheiligt bin; aber die naͤheren Umſtaͤnde ſind wiederum ſo ver⸗ 
ſchieden, daß ich nur glauben kann, Ihr irret Euch, oder Ihr habt nur dieſe 
ſeltſame Geſchichte erfunden, um verborgene Zwecke dadurch zu erreichen.“ Ha⸗ 
liday aber betheuerte, er habe keine böfe Abſicht, und was er berichtet ſei die lau⸗ 
tere Wahrheit; und darauf nahm ihn der Rath mit in das Gefaͤngniß von Tol⸗ 


Nun folgte eine ſchreckliche Verwirrung. In einem Augenblicke waren die 
Lampen ausgeloͤſcht, mehrere Puritaner retteten ſich durch eine Oeffnung des 
Daches der Scheune und gewannen gluͤcklich das Weite, trotz der vielen Schuͤſſe, 
die ihnen nachgeſandt wurden; der Prediger aber und elf andere Maͤnner wur⸗ 
den gefangen 1 und nach Edinburgh gefuͤhrt, wo ſie gleich verhoͤrt und 
dann in das Gefaͤngniß geworfen wurden. Unter den Geſangenen befanden ſich 0 2 n . 

. j ; 1 ooth, wo beide eine geheime Unterredung mit dem zum Tode Verurtheilten hat⸗ 

n und derſelbe junge Mann, den er einen Kriegsmann hatte ermor⸗ ten. Haliday klagte Lindſay geradezu des Verbrechens des Mordes an, das er 
‘ H. } l in an einem Orte und zu einer Zeit begangen haben ſollte, die er genau angab, 
W e e e Re Ba ei aber der Verurtheilte leugnete verachtungs voll Alles ab, was jener vorbrachte. 
mit in der Schlacht von Pentland gefochten hatte und ſich ſeitdem verſteckt hielt, Dalibap autgegneke, ſein Lüngnen fe vergeblich da se felbft ihn belauscht, als er 
Die Trauer der Brüder um den Verluſt ihres Predigers Livingſton war tief und dan Verbrechen mit der wchloſeſten Kattbihtigkeit begangen habe, und dert im 


N innig, denn ſie liebten ihn alle wie einen Vater und er verdiente dieſe Liebe. Die Balſein der Tochter Gabriel Johnſtons, die ihm zuſchaute und ihn mit einer 


, - Be ne ont Lampe leuchtete. 

tellen feiner Predigten, die wider ihn in der Anklage hervorgehoben wurden, : l . - 
geben Zeugniß, daß er vieleicht höheres Talent als irgend einer feiner Zeitgenoſ⸗ n Zunge, * erwiederte Lindſar mit verachtendem und 
ſen beſaß. Der Text der Predigt, die er hielt, als er verhaftet wurde, war in, unwilligen Laͤcheln, „denn Du weißt nicht, was Du maln, Deinem eigenen 
dem Buche der Geneſis gewählt: Und Gott ſahe, daß die Bosheit des Menſchen Geſtändniſſe nach haft Du nur das feige Herz eines Hundes! Denn wenn Du 
groß ſei auf Erden und daß alles Denken feines Herzen böfe ift, — Die vor Ger in — ich einen Rittersmann umbrachte, weßhalb erſchienſt Du nicht, ihm 
richt producirten Stellen enthielten einen foͤrmlichen Aufruf zum Aufſtande. Es zu helfen?“ n a 4 5 5 
fanden ſich Zeugen, die eidlich verſicherten, dieſe Stellen gehoͤrt zu haben, und „Ich Bonnie me; bangafe nicht ſchmeicheln, * N — gelingen, den Krie⸗ 
da der ehrwürdige Livin gſton fie keinesweges ableugnete, fo entſpannen ſich dem ger zu retten, entgegnete Haliday ruhig, und ich hielt es fuͤr weiſer, nicht ohne 
Gerichte lebhafte Eroͤrterungen darüber, welche Strafe ein ſolches Vergehen verdiene. Grund in dieſe blutige That einzugreifen.“ . 8 

Der Advokat des Königs beharrte, wie es Gebrauch war, darauf, der Schul⸗ „Ihr geſtehet alſo zu, weren Rath ein, „daß Ihr in jener unheilvollen 

dige ſei zu den Galeeren zu verurtheilen; aber einige Freunde von ihm, die un⸗ Nacht in Johnſtons Hauſe n e e 275 
der den Richtern ſaßen, wickten aus, daß der Urtheilsſpruch nur auf Verban⸗ „Und wenn ich in Johnſtons Haufe geweſen wäre, was kümmert es Euch? 
zung lautete, und fo mußte Livingſton das Königreich meiden. Sechs andere tief der Gefangene aus. „Und was kann een mir, oder irgend ſonſt wem, jetzt 
Angeklagte wurden Jeder zu zwel Monaten Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt; unter nuͤbken? Wohlan denn, ich geſtehe es, ja, ich war in jener Nacht in Johnſtons 
ihnen befand ſich auch Haliday. Fuͤnf Andere wurden verurtheilt, am Kreuze Hauſe; wahrlich, ich ſchame mich de r Rolle, die ich dort geſpielt habe, und * 
von Edinburgh, am 14. September, der nahe war, gehängt zu werden, und uns| Halte jetzt eine ſchoͤne Belohnung dafür, Ja, ganz recht, es wird mir gerade 
ter diefe Unglücklichen gehörte auch der Mann mit dem Meſſer, John Lindſay. der Preis zu Theil, * ic verdiene, Ein Dapiſtt ie Doch genug davon; 

„Sobald diefer Urchelleſpruch erlaſſen war, wandte Haliday alles an, um eine ich ſchwöre Euch, nicht ein einziges Wort über jene Begebenheit oll mehr aus 
uſammenkunft mit Lindſay zu erlangen und von ihm einige Aufſchlüſſe über meinem Munde gehört werden, fo a ich nach auf dieſer Erde weile. 

le Unthat zu erhalten, deren verborgener Zuſchauer er in jener Mitternacht in Als die beiden dieſen Schwur gehört hatten, verließen fie den Gefangenen, 

abriel Johnſtons Haufe hatte fein müffen. Denn dieſe Scene hatte einen fo und der Rath führte Haliday über eine ſehr hohe Treppe in ein Haus in der 
tiefen Eindruck auf ihn gemacht, daß ſie ihm immer noch vor Augen ſtand; keine Parlamentsſtraße. Dort traten ſie in ein Gemach, wo ſie einen kranken, bett⸗ 
aſtreuung konnte ihn davon abbringen, fortwährend ſchwebte die ſchoͤne Toch⸗ laͤgerigen Mann trafen. 2 em 
ter des Hochlands ihm vor; ihre Zuͤge trugen den Ausdruck der Freude; die Gilmour erkundigte ſich zuförderft, wie es dem Kranken gehe, und ſprach 
Lampe in der Hand beugte fie ſich über Lindſay nieder, waͤhrend dieſer die furcht⸗ dann weiter: „Mein lieber Bruder, ich glaube, wir ſind auf gutem Wege, den 
bare That bollbrachte. Zuerſt waren Haliday's Bemühungen vergeblich, denn jungen Mann zu entdecken, mit dem Du es in dem Hauſe im Gebirge zu 


die zum Tode Verurtheilten ſaßen in einem andern Gefaͤngniſſe, fern von dem thun hatteſt.“ 


ſeinigen, und die Schließer beachteten ſeine Bitten nicht. Bei einem der Rich⸗ „Ich gebe gern die Haͤlfte deſſen, was ich beſitze darum, wenn das, was 
tet jedoch, die über fein Schickſal entſchieden hatten, einem Edelmanne, ich Du mir ſagſt, wahr iſt; wer iſt er denn, und wo iſt er?“ 
glaube er hieß Gilmour, ſchien Haljday ſehr menſchliche Geſinnungen bemerkt „Wenn mich nicht alle meine Vermuthungen taͤuſchen,“ antwortete der 


du haben, und ihm hatte er und die meiſten der mit ihm gefangenen Puritaner Rath, „ſo iſt er einer von Denen, die im Gefaͤngniſſe von Tolbooth ſitzen und 


einer Meinung nach, ihr Leben zu verdanken; und ſo kam es ihm in den Sinn, zum Tode verurtheilt ſind, und hat nur noch einige Tage zu leben, aber ſage 
ſich an dieſen Richter in einem Schreiben zu wenden und ihn dringend zu bitten, mir doch, mein Bruder, wuͤrdeſt Du ihn wohl wieder erkennen, oder erinnerſt 
an möchte ihm Gehör bewilligen, um von ihm Aufſchluͤſſe über ein ungeheures Du Dich ſeiner nicht mehr deutlich genug?“ 

brechen zu erhalten; zugleich fügte er hinzu, jener möchte nicht zögern, ihm „Ach!“ antwortete traurig der Kranke, „ich glaube es kaum, denn meine 
ieſes Gehoͤr zu gewaͤhren, da es fonft bald für immer zu ſpaͤt fein würde, über Wunde blutete fo ſtark, daß ich in Ohnmacht fiel, und daß ich faſt während der 


eine heimlich begangene Unthat Gewißheit zu erhalten. ganzen Zeit, wo ich dert war, nicht genau wußte, was mit mir vorging. Ich 


Der Rath-Gilmour begab ſich auf der Stelle in das Gefaͤngniß, Haliday ent⸗ weiß nicht mehr, ob ich feinen Namen je ausſprechen hoͤrte, in jedem Falle aber 
halte ihm Alles, was er in Georg Johnſtons Haufe geſehen hatte, und fügte habe ich ihn wieder ganzlich vergeſſen. Die ganze Begebenheit ſcheint mir jetzt 
binzu, der Mörder fie zum Tode verurtheilt im Gefaͤngniſſe von Tolbooth. wie eine Luͤcke, wie eine Unterbrechung in meinem Leben zu ſein. Alles, was 

Der Rath Gilmour ſchien tief ergriffen und ſehr uͤberraſcht von der Mitthei⸗ ich weiß iſt nur, daß jener Mann ein Held ſein muß; jetzt iſt es an Dir, mein 


U 


\ 


„and eben fo das einiger Andern; und wenn ich Antheil an ihrem Looſe 


35 7 u. 4 4 
F 
1 e i a BE 2 


ſetz 
1 * * * 7 — Se 
. en Andern ſterben,“ erwiderte heftig der Kranke, 
„und müßte ich es ſelbſt an feiner Statt. Ich werde Himmel und Ecde bewe⸗ 
gen, 1 daß er den Tod eines Ehrloſen erleide. “ 
„Beruhige Dich, mein lieber Bruder,“ brſaͤnftigte ihn det Rath Gilmour, 
„und Aberlaſf mir alle Sorge in dieſer Angelegenheit. Ich glaube, mein Ein⸗ 
fluß war nicht unnuͤtz, das Leben dieſes Herrn zu retten (er zeigte auf Halidap), 


fo geſchah es, well ich vermuthete, es befinde ſich unter ihrer Bande das eſen 
oder die beiden Weſen, denen Du verpflichtet biſt. Aber ich bitte Dich, es moͤge 
Dit genehm fein, dem, der mich zu Dir begleitet hat, die Wahrheit Uber das ges 


heimnißvolle Ereigniß zu erzählen, deſſen Zeuge er war, ohne deſſen Zuſammen⸗ 
hang zu ahnen.“ l & RE EN 
In dieſem Augenblicke trat der Krankenwaͤrter, der ſich ſchen einige Male 


vergebens an der Thür gezeigt hatte, entſchloſſen in's Zimmer und ſprach zu ſei⸗ 
nem Herrn: „Wird Eure Herrlichkeit bald frei und ungeftört fein? Denn ein 
junges Mädchen iſt unten und begehrt dringend mit Euch zu reden.“ 


„Ein junges Maͤdchen?“ fragte der Kranke, „wer iſt fie denn, und was 


kann fie von mir wollen?“ „Ja Herr,“ antwortete der Krankenwaͤrter, „‚fie ſieht 
recht huͤbſch aus, aber das beweiſt nicht, daß ihr Lebenswandel der beſte ſei. Sonſt 
weiß ich nichts von ihr, nur fo viel iſt gewiß, daß fie oft in der Nähe Eures Hau⸗ 
ſes umherſtreift; und meiner Treu, ich glaube, fie iſt in einen böfen Handel ver⸗ 
wickelt, denn ſie hat mich flehentlich gebeten, ſie bei Euch zu melden; und dabei 
weinte ſie bitterlich und ſagte immer, ſie koͤnne unmoͤglich wieder gehen, ehe ſie 
nicht mit Eurer Herrlichkeit geredet have.“ 5 a 

Der Krankenwaͤrter erhielt Befehl fie einzuführen, und die drei Anweſen den 
ſahen ein junges Maͤdchen mit ſchuͤchterner Miene eintreten, das ſehr verlegen 
ſchien, ſich in Gegenwart fremder Maͤnner zu befinden. Ein weiter Mantel ver⸗ 
huͤllte ihren Wuchs, und eine Art von Kaputze verdeckte faſt ganz ihr Geſicht. 
Der Kranke redete ſie an und bat ſie, nahe an ſein Bett zu kommen und ihn ihr 
Begehren wiſſen zu laſſen. Darauf antwortete ſie ihm, ſie wuͤnſchte mit ihm allein 
zu reden, wenn er ſich ſowohl befinde, um fie anhoͤren zu koͤnnen. Der Kranke 
richtete ſich etwas in ſeinem Bette in die Hoͤhe und ſagte ihr, ſie moͤchte nur 
immerhin reden, da die beiden anweſenden Herrn um alle ſeine Geheimniſſe wuͤß⸗ 
ten. Das Mädchen kaͤmpfte augenſcheinlich lange mit innerer Angſt, aber da 
fie. etwas ihr unendlich Wichtiges zu ſagen hatte, faßte fie endlich den Muth, 
dieſe Worte hervorzubringen: „Ich bin erfteuter, als ich Euch ſagen kann, daß 
ich Euch faft ganz wieder hergeſtellt ſehe, obgleich ich faſt gewiß bin, daß Ihr 
mich nicht wieder erkennen werdet. Wohlan denn, ich, ich bin das Maͤdchen, 
das Euch bei der fuͤrchterlichen Operation, die Ihr aushalten mußtet, beiſtand!“ 

Und Haliday erkannte nun auch in ihr das Maͤdchen mit der Lampe. Der 
Kranke aber, welcher der Hauptmann Robert Gilmour von den Freiwilligen und 
Mitglied des geheimen Rathes war, ergriff die Hand des jungen Mädchens und 
rief, zu Haliday gewendet, in dem Tone der waͤrmſten Freude und Dankbar⸗ 
keit? „Hoͤret, jetzt werdet Ihr die Wahrheit erfahren!“ Und in einem Athem 
erzaͤhlte er, was folgt: 

„Seit einiger Zeit war es uns gelungen, Briefſchaften aufzufangen, die von 
Edelleuten aus den untern Theilen des Landes am Maſter Neſch und anderen 
Haͤuptlinge der Fanatiker geſchrieben waren. Bedeutende Summen wurden 
denen als Preis geboten, die ſich der Verbrecher bemaͤchtigen würden, und ich 
erhielt ziemlich genaue Berichte uͤber das Verſteck, in dem ſich einige von ihnen 
aufhielten. Alsbald begab ich mich an den mir angezeigten Ort, wo ich min⸗ 
deſtens ihrer zwei zu fangen gedachte. 

„Ich brach alſo eines Morgens Anfangs November zur Verfolgung der 
Schuldigen auf; mit mir waren nur fünf Ritter, aber alle trefflich beritten und 
bewaffnet. Wir verließen Gilmerton lange vor Sonnenaufgang, und da wir 

die Vorſorge getroffen harten, uns einen ſehr ſichern Führer zu gewinnen, fo 
machten wir uns ohne Aufefithalt auf den Weg nach ihrem Verſtecke, wo wir 
gegen Abend anlangten. Wir uͤberraſchten unfere Feinde; es waren ihrer ſieben 
an der Zahl, mit Knitteln und Saͤbeln bewaffnet. Sobald ſie ſahen, daß wir 
Miene machten ſie anzugreifen, erwarteten ſie uns nicht, ſondern zogen ſich auf 
ein Torfmoor zurück, auf deſſen ſchluͤpfrigem, kothigem Boden wir uns unmoͤg⸗ 
lich mit unſern Pferden aufhalten konnten. Da ich aber auf einem nahen Hü- 
gel drei andere Männer gewahrte, die denen, welche ſich in das Moor zuruͤck ges 
zogen hatten, zu Huͤlfe kommen zu wollen ſchienen, ſah ich wohl ein, jezt ſei 
keine Zeit mehr zu verlieren, ernſthaft zum Angriff zu ſchreiten. Einer meiner 
Leute müßte alſo die Pferde halten, 


Moor, den Saͤbel und unſere Sattelpiſtolen in der Fauſt. Zuerſt forderte an 
ich die Anführer auf, ſich zu ergeben, ſie aber ſtellten ſich, zur Abwehr geruͤſtet, 


uns entgegen und benutzten einen Augenblick, wo wir, um zu ihnen zu kom⸗ 
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ſo gut es gehen mochte aufs Pferd und verſuchten alle mögli tel, das 
lut e de 8 ain Wunde floß. Ais ſie indeffen- in 


N BEN fo hielten fie es für gerathen, mich in der erſten einſam gelegenen Woh⸗ 


und mit den andern ſchritt ich durch das geſchieht. 


en. 
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Wer N * \ 25 di 
ſe zogen ſich 85 ſcheint, thaten 22 do 


gen ſi in 
nur den Bericht Anderer geben, denn ich erinnere mich nicht mehr deutlich deſſen, 
was vorging. Meine Leute trugen mich auf ihren Armen, ſetzten mich dann 
Ger At 


der Ferne mehrere andere Trupps Puritaner ſahen, welche Miene machten, ihnen 
den Ruͤckzug abzuſchneiden, und fie kein Mittel ſahen um mir das Leben zu ret⸗ 


lg zu laſſen, an der fie ihr Weg vorbeifuͤhrte. Sie beſchraͤnkten ſich darauf, 
mich der Barmherzigkeit der Bewohner zu empfehlen, ſagten ihnen, wer ich ſei, 
und dann, nur ihrer eigenen Sicherheit eingedenk, entkamen fir gluͤcklich den Feinden. 
. (Beschluß folgt.) 5 1 


* 


Beobachtungen. 


Der Arzt und fein Kutſcher. 


Ein junger Arzt, der ſich einigen Ruf gemacht hatte, und nun wohl einſah, 
daß Wagen und Pferde bedeutend den aͤrztlichen Ruf erhöhen, ſchaffte ſich deren 
an, und nahm dazu einen Kutſcher in Dienſt. Letzterer hatte ſonſt die Stelle 
eines Knechts bei einem Kurſchmied verſehen, und genau aufgemerkt, wie fein, 
damaliger Herr ihm gebrachte kranke Pferde behandelte, wenn er Aderlaͤſſe em⸗ 
pfahl, und wann, und welche Arzenejen. In deſſen Abweſenheit hatte er ſelbſt 
ſich wohl damit bemengt, Heilmittel zu verordnen, und einigemal mit gluͤcklichem 
Etfolg. Daher waͤhnte er ſich im Beſitz ziemlicher Talente und medizinischer 
Kenntniſſe, die er jetzt noch mehr zu entwickeln und zu erweitern hoffte. Er 
frug ſeinen neuen Herrn oͤfters uͤber den Zuſtand der von ihm behandelten 
Kranken, gab ſein Woͤrtlein, oder ſeinen Rath darein, und ging bald ſo weit, 
das eine oder andere Verfahren zu tadeln, und ein anderes in Vorſchlag zu 
bringen. Einige Zeit lächelte nur der neue Herr in ſolchen Fällen, bald wurden ihm 
aber ſolche Bemerkungen doch laͤſtig, und der Kutſcher ward ermahnt, nur zum 
guten Fuͤttern der Pferde, und zum fleißigen Waſchen des Wagens zu ſehen, 
um des Herrn Berufsgeſchaͤfte ſich aber nicht zu bekuͤmmern. Dieſer nahm es 
uͤbel auf, und zaͤhlte an den Fingern eine Reihe von Begriffen her, die er uͤber 
die Heilkunde in ſeinem Gedaͤchtniß verwahrte. Dem Arzt koſtete es wenig 
Muͤhe, ihm den Unterſchied zwiſchen der Organiſation eines Pferdes und der 
eines Menſchen zu erörtern, fo wie die große Verſchiedenheit der Heilmittel, 
welche hier und dort bei Krankheitsuͤbeln Anwendung finden müßten, — Herr 
Doktor, entgegnete der Weiſe vom Stall, Sie thun, als waͤr' es ſchwerer, Men⸗ 
ſchen zu kuriren, wie Pferde. Und doch iſt es, mit Ihrer Erlaubniß, nicht wahr. 
Einen Menſchen koͤnnen Sie ausfragen, wo es ihm weh thut, aber ein Pferd 
nicht, da muß man die Krankheit rathen. Und fo glaube ich immer, Sie können 


Schaden würde es immer nicht, denn Zweie ſehen mehr wie Einer, es koͤnnte 
Ihnen aber oft Nutzen bringen, und wenn ein gefaͤhrlicher Patient gerettet 


gezogen bin, weil ich dadurch im Kuriren noch perfekter zu werden, an den Kran⸗ 
kenbetten noch was abzuſehen dachte. Und mit der Zeit, ſo hab' ich es mir vor⸗ 
genommen, will ich felbft ein Doktor fein. — Nun ward es Jenem zu arg, und 
er beſchloß, ſeinem Kutſcher das unbefugte Einmengen und die laͤcherliche An⸗ 
maßung auf immer abzugewoͤhnen. Fuͤr jetzt antwortete er: Ei nun, wo man 


und Vorkenntniſſe find nicht unerheblich, Du ſollſt mir öfters in Krankenſtuben 

folgen, wo es Dir an Beobachtungen und Erfahrungen nicht fehlen kann, und 
ich will auf andere Weiſe noch zu Deiner Ausbildung ſehen. Nur merke gleich, 
daß Du Alles nachahmen lernen mußt, was Du mich bei den Kranken vollziehen 
ſiehſt, denn nie wirft Du ſonſt einmal ein Arzt werden koͤnnen. Behalle die 
Fragen, die ich an fie richte, um den Gang des Uebels daraus zu erforſchen. 
Gieb Acht, wie ich den Puls unterſuche, die Zunge beſichtige, und was fernerhin 
Du kannſt mich dieſen Morgen ſchon zu einer Dame begleiten, dit 
einem ſchweren Fieber danieder liegt, es wird unterrichtend fuͤr Dich ſein. 
Den Kutſcher freute dies Anerbieten hoch, und er eilte, den Wagen zu bringen. 
Wie man vor dem Hauſe der Patientin hielt, mußte er die Pferde feſtbinden, 


men, bis an die Knie durch den Sumpf waten mußten, um ſich auf uns zu und mit feinem Herrn in das Haus gehen. Von dieſem empfing er noch eine 
werfen; es entſpann ſich ein Handgemenge, und an zwei Minuten hatten wir wiederholte Erinnerung, aufmerkſam zu fein. 


ein ſehr hitziges Gefecht, Mann gegen Mann, zu beſtehen. Ich unterſchied be⸗ 


ſonders einen ſehr alten Puritaner, 


der mir einen fuͤrchterlichen Schlag mit dem Arzt nahm an ihrem Bette 


Die Dame war ziemlich alt, und bei Weitem mehr His, wie ſchoͤn. Der 
Platz, beruͤhrte ihren Puls, ihre Stirn, frug, wie ſie 


Knittel beibrachte; als er wieder ausholte, mir einem zweiten Streich zu verſtzen, in voriger Nacht geſchlafen haͤtte, was ſie in dieſem Augenblick empfaͤnde, 


ſtreckte ich ihn mit einem Piſtolenſchuſſe todt nieder. 


Mann, feinen Säbel ſchwingend, auf mich ein, und da ich, noch tief im Sumpfe, Ihr Waſſer aufgefangen? 
ſeinen Hieb nicht pariren konnte, traf er mich mit aller Gewalt am Halſe, und ſchen brachte ein Mittelglas herbei, worin ſich, bis zur Haͤlfte, eine gelbliche 


Da ſtuͤrzte ein junger u. dgl. m. Dann fuhr er fort: Haben Sie auch, Madame, wie ich es wuͤnſchte, 


Die Antwort lautete bejahend, und n 
Fl. 


et würde mir ohne Zweifel den Kopf abgehauen haben, wäre feine Klinge beſſer |figkeit befand. Der Arzt nahm das Glas an den Mund, um die Fluͤſſigkeit zu 


— 


mich zuweilen mit zu Ihren Patienten nehmen, und hoͤren, was ich dazu meinte. 


wuͤrde, koͤnnte es Ihnen und ihm gleich viel ſein, ob Ihre Medizin oder meine 
ihm geholfen hätte. Ich muß Ihnen überhaupt ſagen, daß ich eigentlich zu Ihnen 


Jemandem forthelfen kann, iſt es eine chriſtliche Naͤchſtenpflicht. Deine Talente 
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Beettiißkinicrs in der Welt ohne Sorgen, und manchmal bricht mir der Angſt⸗ 


mit Einemmal an allen Orten zugleich die ſchoͤne Welt zu uͤberſehen. Da dies 


koſten. Ja, er leerte ſie vollig aus, und ſagte der Kranken dann vergnuͤgt: er natürlich eine Unmöglichkeit iſt, fo muͤſſen die Bine herhalten, und dem Him⸗ 
kündige ihr zufolge des Geſchmacks, eine ſehr nahe Geneſung an. Nun fuͤgte mel ſei Dank! fie verfagen mit A Dienſte. re geht 455 
er hinzu: Ich werde fie dieſen Abend nicht beſuchen koͤnnen, aber Ihnen meinen um 6 Uhr nach S. oder G., da muß ich mich aber gewaltig ſputen, um 8 Uhr 
Famulus fenden, den Sie hier ſehen. Ich bitte, feine Vorſchriften zu befolgen, wieder in der Stadt zu fein, die Hauptkirchen zu beſuchen. Am Thor tret' ich 
als ob Sie von mir ſelbſt kamen. — Dann entfernte er ſich mit feinem in ein Haus, den Staub abzuſaͤubern, Hänge den kleinen Spiegel, welchen ich 
Kutſcher. Aa 5 immer in der Taſche trage, an die Wind, um Haar und Halstuch wieder in ge⸗ 
Zur Nachricht diene, daß er mit der Patientin vorher Abrede genommen, hoͤrigen Stand zu fegen, und mache dann in moͤglichſter Eile meine Runde. — 
und die erwähnte Fluͤſſigkeit aus Rheinwein beſtanden hatte. Zuweilen hält mich aber ein huͤbſches Geſichtchen laͤnget auf, als es ſollte; doch 
Am Abend hieß er dem Kutſcher, ſeinen Famulus darſtellend, zur Kranken das muß alles wieder eingebracht werden, und ich nach 10 Uhr gehörig auf der 
zu gehen, und genau das am Morgen beobachtete aͤrzttliche Verfahren nachzuah⸗ Promenade erſcheinen. Meinen glaͤſernen Augen eutgeht hier nichts, ich kenn 
men, was ihm gleich zu einer nuͤtzlichen Uebung dienen würde, auch alle Frauenzimmer nach Stand und Namen. Zugleich iſt dies der Ort, auf 
Sich ein wenig ſchuͤttelnd, fragte der Kutſcher: Muß ich denn auch koſten, eine gute Mahlzeit zu ſpeculiren. Bei Jung und Alt beliebt, drangen ſich meh⸗ 
Herr Doktor? 5 rere gute Freunde zu mir, um etwas Neues zu erfahren — denn ich bin ein 
Allerdings, hieß die Antwort, es iſt bei dieſem Uebel grade eine Hauptſache. lebendiges Stadtregiſter. Min reißt ſich, fo zu ſagen, um mich, und 1 ewöhnlich 
Nun folgte einiger Unterricht uͤber die chemiſchen Beſtandtheile gewiſſer wird mir die Wahl ſchwer, wem ich meine Gegenwart ſchenken ſoll. Wie oft ift 
Flüſſigkeiten, und ihren davon abhangenden Geſchmack, auch eine Anweiſung mir nicht gefagt worden: Freund, Deine Unterhaltung iſt die koͤttlichſte Würze 
für die Nacht in einem Fall Chamillenthee, im anderen Fliederthee zu verordnen, der beſten Mahlzeit. Ich bin auch ſtolz darauf! — Nachmittags um 2 Uhr 
ſonſt aber keine Arzenei. wird nach L. aufgebrochen, eine Eigarre dort geraucht und mit guten Freunden 
Der Kutſcher degab ſich an Ort und Stelle, wo ihn die Patientin ganz | getrunken. Die Muſik weiß ich in gehoͤriger Entfernung im Reſpekt zu halten, 
freundlich aufnahm. Ec faßte den Pals, unterſuchte, ob die Stirne heiß, ob die oder geſchickt auszuweichen. Nun gehts nach K. — Nach gehöriger Umschau 
Zunge mit Schleim belegt ſei, that mehrere Fragen, doch weiter ging er nicht. ans Theater. Halb 6 Uhr wird ein Billet gelöſt. Ich verweile dis 2 in der 
Die Alte im Bette ließ aber von ſelbſt ſchon das verhaͤngnißvolle Glas | Loge, und uͤberſehe das ganze Publikum — dann geh' ich wieder heraus — gebe 


beingen, welches noch mehr wie am Morgen angefuͤllt war, und drang auf die das Billet dem Caſſtrer zuruck, und laſſe mir mein Geld wiedergeben. 


weſentlichſte Unterſuchung. f f — Pi Von hiet ſpaziere ich zu H. — oder wieder zu W. — Dann zurück aus Thea⸗ 
Jener meinte nun, wer ſich auf ein Amt anſchicken wolle, muͤſſe ſich auch mit ter, um die Herausgehenden zu ſehen. Bei dieſer Gelegenheit mach ich denn 
ſeinen angenehmen und unangenehmen Pflichten vertraut machen, und — trank. zuweilen recht angenehme Bekanntſchaften, und wandele dann übergluͤcklich am 
Doch fühlte er dabei einen hoͤchſt widrigen Abſcheu, denn — dies mal befand ſich Arme einer Schönen noch ein halb Stündchen umher. nn 
kein Rheinwein im Glaſe. a 5 f f Freilich bin ich nach fo vollbrachtem Tagewerk oft ziemlich ermuͤdet, aber die 
Auf dem Heim veg peinigte ihn ſogar noch ein heftiges Erbrechen, wobei Erinnerung an die vielen Schoͤnen, die ich ſah, raubt mir meiſtens den Schlaf. 
vielleicht die Erinne ung an das haͤßliche Geſicht der alten Patientin im Spiele Oft werf ich mich auch bis an den frühen Morgen im Bett herum, und uaͤle 
war. a 2 * 3% mich mit Gedanken: Wird wohl heute gutes Wetter werden? — Witſt du 
Wieder bei feinem Herrn angelangt, erklärte er dieſem ſogleich, daß er den Dem. K. Y. 3. zu ſehen bekommen? — Wird es im Theater voll werden? — 
orſatz, der mediziniſchen Fakultaͤt ſich zuzugeſellen, aufgegeben, und vielmehr Wird die Prommenade ſehr beſucht ſein? — u. ſ. w. ö 
als Kutſcher, hoͤchſtens gelegentlich als Pferdearzt leben und ſterben wolle. Soc iſt nun das Menſchenleben! — ein immerwaͤhrendes Drängen und 
In dem Maaß hatte ihm der bittere Genuß ſeinen alten Wunſch verleidet. Treiben nach dem einzig Wahren, Schoͤnen — und dies ſind nach meiner An⸗ 
1410 odge ſicht: die Frauenzimmer! O ſelig, wer ſeinen Pfad vereint pilgern kann 
mit denen, die ſeine Seele lieb hat. — Ich habe Alle lieb! — das weiß Gott! 
— deswegen iſt mir's auch bis jetzt ganz unmoͤglich geweſen, Herz und Hand 
. . en an Eine Glückliche zu verſchenken, denn im Punkt der. Treue hatt Ich 
E . 5 Be taktfeſt fein koͤnnen. ’ 
Bekeuntniſſe eines Zierbengelß. 4 Doch hoffentlich find die Brauſejahre nun bald gluͤcklich uͤberſtanden; ich 
fühle der Verſtand kommt mit Rieſenſchritten, und habe mir heute feſt vorge⸗ 


Fein muß man alles in der Welt anfangen. Ich bin ein armer Teufel — nommen, mich bekehren zu laſſen und ein anderer Menſch zu werden. Ein 


und gleichwohl der erſte Modemann von B. — Aber wie iſt das moͤglich, mein alter Hageſtolz ſpielt eine jämmerliche Rolle in der Welt. Drum frisch gehei⸗ 


Herr? — werden Sie neugſerig fragen. O, meine Schoͤnen! — ich werde die rather! und das liebe Weibchen auf den Händen getragen. Freilich wird mein 
Ehre haben, es Ihnen gleich auseinander zu ſetzen. — Das erſte Haupterfor⸗ zaͤrtliches Herz nur Ruͤckſicht auf Schoͤnheit und Reichthum nehmen, aber mein 
derniß eines achten Zierbengels iſt eine gute Suade; und obgleich der Wurm zweites Ich foll auch den Himmel auf Erden finden. Ich lebe, ich fühle, ich denke, 
der Zeit ſchon etwas an mir genagt, und die ſchoͤnſte Zierde des Menſchen, meine ich putze wich blos für Sie, ich tanze auf allen Bällen nur mit Ihr! — din ein 
Vorderzaͤhne, geraubt hat, ſo iſt mir doch, dem Himmel fei Dank! daran noch ibi de Gedi in der Kuͤche, ein treuer Beiſtand bei Waſchen und 
nichts abgegangen. Beim Sprechen ein wenig ſprudeln, darf nicht als Sünde! Plaͤtten — verfüße dabei jede Arbeit durch meine geiſtreiche Unterhaltung. 
angerechnet werden, denn es iſt unvermeidlich, und ich deswegen doch beliebt. Ach, das muß ein Goͤtterleben werden! — Dieß ſind die glaͤnzenden Aus⸗ 
— Das Zweite iſt Kleidung nach allerneuſtem Schnitt. Dieß wird fo en welche ich meiner kuͤnftigen geliebten Gattin anbiete. 


richtet: Iſt mein Rock aus der Mode, fo vertauſch ich ihn beim Troͤdler gegen Od eilt, Ihr reichen Schönen, auf den Flügeln der Liebe Eurem Gluͤck ent: 
einen andern, wentger abgetragenen. u en Biebt es v gegen N * 1 
daran zu thun, ſo muß ich freilich einem bekannten Schneidergeſellen, dem ich A u Bad, ee 
auch nicht viel bezahle, in die Hände fallen; iſt es aber nicht don Bedeutung, a a 8 


mache ich mich in den Abendſtunden ſelbſt daruber. — Das Vorzuͤglichſte, wor⸗ . 
auf ich immer Ruͤckſicht nehme, iſt ein brillante Weſte. Es iſt unglaublich, aber 1 2 n 
wahrlich die Wahrhelt: fie putzt den ganzen Mann, Da halte ich denn nun : Nützliches für's Haus. 
ſehr auf weiß und gelb. Iſt auch der Rock etwas abgetragen, man bemerkt es 


nicht, denn die hellen Farben der Weite heben alles heraus. Mit der weißen Gute Froſtſalbe. u 


ſche komm ich gut weg, denn zu waſchen und plätten verſteh ich tro den Man bratet erwas Speck in einem Tiegel aus und ſondert bavon die Griefen 


geſchickteſten Frauenzimmer, und hade auf meinem Boden einen herrlichen Trok⸗ ab. In den flüſſigen Speck wird eine gute Handvoll getrocknete Schafgarbe 


kenplatz. Der Hu dies nothwendige Uebel, e hervorbrechenden (Achillea millefolium Ia.) gelegrund ein wenig Wachs und Butter dazu gethan. 
grauen Haare zu bedecken, iſt freilich eine enorme Aus v t - e 
Plimente, welche man allen huͤbſchen Maͤdchen zu machen hat, den feinen Kaſtor | es ſodann durch Leinwand und laͤßt es erkalten. Herr Holſte, der dieſes Mittel 
gewaltig abnutzen; doch hab' ich auch hier ein Mittel im Bier gefunden. Haͤufig im Reichs-Anzeiger bekannt gemacht hat, litt am Froſt in allen Fingern, und 
amit gewaſchen, erhält er immer friſchen Glanz, und laßt fi, indem man ihn belegte jeden Finger befonders mit einem Stud Leinwand, worauf die Salbe ge⸗ 
in ein Hol nt, jede neue Form geben. Im Stiefelwichſen ſuch' ich meines ſtrichen war, ſo daß die Froſtſtellen allenthalben davon beruͤhrt wurden. Nach⸗ 
Glei 4 den sl I en Beh en ee dem drei Tage hindurch alle Abende feifche Umſchlaͤge waren gelegt worden, ohne 
will 80 chen; in den Magen ſſeht mit niemand: mein einziger Genuß | fie den Tag über abzulegen, fo waren die Froſtbeulen gaͤnzlich verſchwunden und 
N die Haut etwas eingeſchrumpft, welches ſich aber nach einigen Tagen verlor. 
Seit diefer Zeit ſind feine Haͤnde den Winter uͤber vom Froſte gaͤnzlich frei ger 
blieben. a a 


olz 

n 

auf dieſer 0 znen Welt iſt: Sehen und geſehen werden. Meine Manier, 
mir oft eine gute Mahlzeit zu verſchaffen, werd' ich in der Folge beruͤhren — 
denn ich bin uͤbrigens auch kein Koſtveraͤchter, und ſchwelge gern an einer gutbe⸗ 
ſetzten Tafel — nur darf es nichts koſten E 
„ Aeachten Lebensgenuß gieht mir allemal ein ſchoͤner Sonntag. In aller 
Brühe, wird aufgeſtanden, und da geſchniegelt und geputzt, das es eine Lust iſt. 


: Werfertigung des Baumwach ſes. 3 
Man nehme 3 Pfund weißes Wachs, 3 Pfund Hatz, J Pfund gemeinen 
ſchweiß aus, wenn ich Stundenlang vor dem Spiegel ſtehe, und die Falten Terpentin; dieſes wird auf dem Feuer unter einader geſchmelzt, dann mit be⸗ 
meines Halstuchs fh nicht mit gehöriger Grazie ordnen wollen. Zweitens 


plagt mich die immerwaͤhrende Grille: mich nicht verdoppeln zu koͤnnnen, um rollt. Bei kalter Witterung ſetzt man etwas Hammeltalg zu. 


* 


gabe, well die vielen (dies alles witd fo ſcharf durchbraten, daß es etwas braͤunlich wird. Man preßt 


euchteten Händen dieſe Pflaſtermaſſe zuſammengeknetet und in Stangen ausge: 
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l ab St. Maria Magdalen a. Frühpr.: Canb. Weingärtner, 28 u. e n 


In seg sg a ee zie den 
e e o kaäſes ur er 
II 7 Hr Do TI 1 ir 


- Su * 8 | t 
(Sitzung der Stadtverordneten am 12. November.) Unter 
den verhandelten Gegenſtaͤnden waren folgende die wichtigſten: ; 
1) Der Magiſtrat verweigerte den Beſchluß der Stadtverordneten, dem 
Profeſſor, Conſiſtorialrath Dr. David Schulz das Ehrenbuͤrgerrecht zu 
ertheilen, ſeine Zuſtimmung, und die Verſammlung beſchloß, an den hochgeach⸗ 


teten Gelehrten eine Deputation aus ihrer Mitte zu ſenden. | 


Et. Bernpatbin. 


Amtspr.: Diac. Weiß, BE u. 
8 . Mich 1d u. Pe 


achmittagspr.: S. S. Ulti 
Srühpe.* Sen. Krauſe, 55 . a 
Amtspr.: Probſt Heinrich, BE u. N e 
Nachmittagspr.: Diac. Dietrich, 1J u. 1 ; 
Hofkirche. Amtspr.: Pred. Suckow, 9 u. ; 
; Nachmittagspr.: Cand. Werner, 2 u. 1 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, IM. > 
Nachmittagspr.: Pred. Fiſcher, 11 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Div. Pred. Rhode, 9 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 124 u. 


U 


2) Auch beſchloß die Verſammlung einſtimmig, das Feſt der Staͤdteordnung 
am 19. Novb, fuͤr dies Jahr nicht zu feiern. 

3) Dem Lehrer Herrn Dobſchall (Freiſchule Nr. 7) wurde eine Gehalts⸗ 
zulage von 40 Thalern bewilligt, dem Lehrer Herrn Muche die 2. Lehrerſtelle 
an der neuerrichteten Elementarſchule, und feine Stelle an die Armenhausſchule 

dem Lehrer Herrn Letzner ertheilt. Die Stelle Herrn Letzners an der Elemen⸗ 
tarſchüle Nr. 7 erhielt der bisherige Schul⸗Adjuvant, Herr Zahn. 

4) Die Verſammlung bewilligte den Antrag der Hospital⸗Direktion zum 
h. Geiſt, den Hospitaliten 1 Sgr. pro Kopf zu ihrem Wochengelde für die 
naͤchſten 9 Monate. ö 

5) Nach der Rechnung über die Koſten, welche der Stadt fuͤr das im Sep⸗ 
tember gehaltene landwirthſchaftliche Feſt erwachſen find, ergiebt ſich ein Ueber⸗ 
ſchuß von 540 Rthlr. 17 Sgr. welche Summe der Kaͤmmerei uͤberwieſen wurde. 
Hundert Stück eiſerne Pechpfannen und die Blechballons zur Illumination wer⸗ 
den zu Ähnlichen Zwecken aufbewahrt, 10 Schock übrig gebliebene Leinwand ers 
hielt die Frohnfeſte zur Anfertigung von Strohſaͤcken und der uͤbrig gebliebene 
Kattun ward der Armenhaus verwaltung uͤberwieſen. 


Krankenhoſpital. Pred. Dondorff, 9 u. . 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Cand. Heinrich, 8 u. s 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubter, (Betrachtungen.) 1 u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 83 u. 
St. Salvator. Amtspr.: Pred. Kiepert, 74 u. 

Nachmittagspr.: Ecel. Laffert, 124 u. 
Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. 


(Kirchl. W. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Fruhpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Hofmeiſter Kurz. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kammhoff. 
Nachmittagspr.: Kapl. Baucke., 
St. Matthias. Frühpr.: Kapl. Purſchke. 1 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. er 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. a 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 5 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


ueberſicht der am 16. November C. predigenden 
Fe Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


Frühpr.: Lect. Heſſe, 54 u. 
Amtspr.: Sen. Girth, 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 u. | 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Hofferichter, 11 uhr. 


St. Eliſabeth. 
Armenhaus. Nachmittagspr.: Cand. Rauſch, 3 Uhr. F 


nin 


| Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Neue 
Chriſtkatholiſche Geſangbücher 
in feinem und ordinärem Einbande, 
empfiehlt zur gütigen Beachtung 
H. Bergmann, jun. 


Kheater- Mepertpir. 


Sonntag ben 16, November: „Zu ebe: 
ner Erde und erſter Stock, oder: 
„Die Launen des Glücks.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von Jahann Neſtroy. 
Muſik vom Kapellmeiſter A. Müller. 


Kaiſerl. Königl. privilegirte 
Oeſterreichs 


Buchbinder, 


— ͥ — ͥͤ ——— 


—— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Eine ſtill ilie ſucht Term. Oſt 2 2 x 
E in 3 bie 4 Diecen, aus Wien, das Wiener Pf: und a 17 Sgr. 


fen file nen in der Sepang d t. % in der Ste arin- und Wachs-Waaren-Handlung von blikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 


zugeben. ich eine | j 
Ein Meiner Tondwagen für Fleischer be. j Blumen-Fabrit 
bierorts etablirt habe, und empfehle mich zu 


— 


verſehenen Baude, Nr. 61. 


| 


| | 
| A ol [ 0 und find zu haben Lelbrechtsſtraße 
| - Mr. 37, ſo wie auch in der am Rathhauſe 
| E WA E n befindlichen, mit der Firma G. Striegner 


Einem hohen Adel und hochgeebrten pu⸗ 


ſonders ſich eignend, ſteht Kloſterſtraße Nr. 2 
billig zu verkaufen. ** 5 

Eine vorzüglich guie Marktbude ſteht zum 
billigſten Verkauf, auf dem Trockenplag am 
Oderthor bei Herrn Fröſe. 


> 


Eduard Nickel, 
Albrechtsſtraße N. ®. 11. | Eingang von der neuen Schweldniterſtraße 5 


gütigen Aufträgen. 
Amalie Kempe, 


und auf der Promenade. 


Reſter⸗Leinwand, 
in halben Schocken, a 1%, 2 und 2% Rthlr. das halbe Schock, empfiehlt 
die Leinwand: und Tiſchzeugbandlung 
von Jacob Heymann, 
(früher Carls⸗Platz Nr. 3,) 
jetzt Albrechtsſtraße Nr. 13, im dritten Viertel, 


(neben der Koͤnigl. Bank). 


— 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 


aus friſcher Wurzel bereitet, a Flacon 4 Sgr., empfiehlt 


Malz, Eibiſch⸗, Isländiſch Moos⸗ und Möhren⸗Bonbons 
für Huſtende und Bruſtkranke, ſowie auch Wegewarthe feinſte Ghofolade, Nürnberger 
debkuchen und alle Arten Conditorwaaren empfiehlt im Einzelnen, fo auch zum Wieder⸗ 
verkauf in vorzüglicher Güte und Außerft billigen Preiſen | 

G. Erzellitzer, Neue Weltgaſſe Nr. 36, eine Stiege. 


Maſchinendruct und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


E. E. Aubert, Biſchofsſtraße, Stadt Rom, 


